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Ausgabe :
Wöchentl . zwölf mal .
LlbonuementspreiS :
Vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eineAgenturbezogen :
2 Mark 50 Pf ., in
das Haus gebracht :
2 Mark 80 Pf ., durch
die Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark 50 Pf .

Boransbezahlung .

CT
mit Parlamentsausgabe und Verlosungsbeitage.

« «zetgegebShrr
Die Ifpaltige Kols «
nelzeile oder bered
Raum für Lokal «
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige . In »
fetale 20 Pf . im
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf »
trägen entsprechende »

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe . Karlsruhe , den 5 . Dezember 1899 .

Par l „ nie,italische Verhandlungen .
Rachdruck ebne Vereinbarung nicht acfinttet .

Deuljcher Neichstaq .
115 . Sitzung vom 4 . Dezember .

Das HauS ist sehr schwach besetzt.
1 Ubr . Am BundeSraihSUsche : Schatzsekretär Frhr . v . Thiel¬

mann , Rcichsbarckpräsidcut vr . Koch n . A .
Präsident Graf Ballesire :» lheilt mit , daß daS Mitglied dcS

Reichstags vr . Natzinger verstorben sei . Die Anwesenden er¬

heben sich z» Ehre » des Verstorbenen von ihren Plätzen .
'

Zunächst wird in erster und zweiter Beraltznng der seitens
des Bundekraths ans Grund dcS tz 16 der (Gewerbeordnung vor -

genoinmenc » Anfnahine der Anlage » zur Herstellung von Zü » d -

schnüren und elektrischen Zündern in daS Verzeichuiß der
einer besonderen Genehmigung bedürfenden Anlagen vom Reichstag
zugestilnmt .

Daranf tritt daS HauS in die erste Deraihung des Gesetz,

cniwmfs , betreffend Acnderungen im Münzwese » ein .
Rach diesem Gesetzentwurf sollen die goldenen Fünfrnarksiircke

und die Zwanzigpfcünigstücke von Silber und Nickel cingezogen und

nicht Weiler geprägtiverdeu . Fernersoll der Gesammlbetragdei Neichs -

silbernrünzcu „ bis ans Weriereö " von 10 auf ll Mk . pro Kops der Be¬
völkerung erhöht und es sollen Tbalerstücke , welch« bekanntlich niS
Gold gerechnet werden , zur Neuprägung von Silber schoideinüirzen
verwendet werde» , wobei , da die Thaler einen höheren -Lilber -

gebalt als die Silberscheidemünzcn habe » , ein Gewinn erzielt
wird , welcher dazu dienen soll , Gold gegen cinznzichente Landes -

silbermrinzcn anznkauscn und die dabei cnlslchcudc » Verluste
zu decke».

Reichßschahsckrctär Frhr . von Thiolmanu (schwer verständlich ) :
Der vorliegende Gesetzeniwnrf zeriälii in zwei gesonderte Theile ,
deren erster die Beseiiignng einzelner Münzsorten fordert , während
der zweite eine Vermehrung der Rcichssilbennünzcu enthält .
Uebcr den ersten Thcil brauche ich nicht viele Worte zu machen,
die Einzelheiten sind Ihnen ja aüe bekannt . In keinem
Lande kan» eine Mnnzsorte dauernd bestehen , wenn sie im Verkehr
wenig gebraucht wird . Ans diesem Grunde hat man i » Frankreich
z . B . die 25 - Centinickflücke cingezogen . Der Verkehr läßt
sich ehe » nicht meistern . Das

'
ist ans der» Grbicle

dcS GcldverkehrS gerade so, wie beim Verkehr auf den
Bahne » . Wen » ein Vorinrttagkzng dauernd leer bleibt ,
und der Rachmiilagszng immer übersüstt ist, so wird die Eiscnbahn -
drrektion schließlich den Vormittagßzug erngeben lass n und den
Rack mitiagszug verdoppeln . Daß ergiebt sich als eine einfache Felge der
praktische» Erfahrung . Zunächst möchte ich » och Einiges sagen über ver-
fchiedcne Münzen , von denen in der Vorlage nicht griproche » wird .
Es habe« sich in jüngster Zeit nach dem Vorgänge der £ af*falls-
kainmer iir Mannheim verschiedene Körperschaften a » rnich
uiii der Bitte gewendet , eine . stärkere Ausprägung von
Klone » und Zehnpfenuigstücke » vornehme » zu lassen . . . Die
Krone ist , wie ich ausdrücklich anerkcnne , ein sehr beliebtes
Zahlungsmittel ; ich selber stehe der Krone sehr wohlwollend gegen »
über und habe im Jahre 1898 skr nicht weniger a !S 52 Millionen
Mark Krone » außprägen lassen ; ich würde auch z» noch weiterem
Entgegenkommen beicit sei » , wenn hier nicht einige erhebliche
Schwierigkeiien zu berücksichtige» wäre « . Diese Schwierigkeiten find
finanzieller Art ; einmal sind die Kosten der Prägung für die
Kronen weit höher als für die Doppelkroncn , aber nicht allein
diese koinirien in Betracht , sondern vor Aller» die wertere
Thatsache , daß die Kronen fortwährend i»> Verkehr sind
und sich dadnrch stark abnirtzen , während die Doppetkrone »
zum größeren Thcil in den Keller » der Banken liege » . Der durch
die Abnutzung im Verkehr bewirkte Geldverlust beträgt für jede
Million Mark i» Deppeikronen jährlich 50 Pfennig , in
Krone » jährlich 11 Mark . Die Krone ist also ir» Ver¬
kehr »» ehr als zwanzig Mal thcnrer . Trotzdem rvüide
ich bereit sei » , diese finanzieNeri Bedenke » falle » zrr
lassen , muß cg mir dann aber wenigstens Vorbehalten , die weitere
Kronenanspiäguiig ans eine solche Zeit z» verweisen , wo der Bank¬
diskont Feine besondere Spannung zeigt. Ich glaube auch , der
Bedarf nach Krone » wird » achtasjcn , wen» die großen Jndnstrie -
bezirke in höherem Maße als zur Zeit mit silbernen Zwei - » nd Fü » f-
markslückeu versehen sein werde » . — Außer der verstärkte » Kronen -
aukprägring verlangen die Mannheimer Ha » dclska » i »ier und andere
Korporationen auch eine veiiiicbrte Prägung von Zehupseiiuigstücke » .
Ich kann darauf bemerke»,daß eine soIch ? Prägu » g bereits sei! längerer
Zeit ir» Gange ist ; eß werden i » nicht zu kauger Zeit für 3 Millionen
ne » ausgeprägt fein »nd einen thcilwcise » Ersatz für die eiuge-
zogenen und cinzuzichcnden Zwanzicpsennrgstücke bicicn ; sollte
diese Snnnne nicht aukreiche » , so werde » sofort weitere Neu¬
prägungen stallfinde » . A»r stärkste» ist der Mangel a » Zehn -
Pfennigstücken i » Süddeulschland , und zwar deshalb , »veil sich dort

erade die silberne » Ziranzigpfemiigstirckc ein besonderes »veiles Ver »
ehrsfeid erobert haben . In Baden conrstren die Zwanzigpfeunigstücke

viermal stärker als in Prenßcrz . Daher >var es denn auch gerade
die Haiidelskamirier in Mannheim , die zuerst die Forderung nach
Vermehrnng der Zehnpfenuigstücke erhob . — 9imi noch ein Wort
über daS Schmerzenskind nuferer Münze , über das Fünfzigpfennig -
stück . Es ist von Anfang an darüber geklagt worden , daß cs dcmZehn -
pfeunigstück z » ähnlich sehe, »rud schon rü de» srcbenzigcr Jahren hat
»na » durch Aendcrnnge » diesem Mangel wenigstens theilwcrfe abzu -
helsen gesucht. Ansgehört haben aber die Klage » bis heute » och
nicht , und cs werden daher schon seit Jahre » wieder neue Versuche
angestellt , um zu einer abweichen derer , und schärfere» Prägung zrr
gelange » . Ich werde vielleicht Näheres darüber i » der Kommission
nrittheile » können ; für heute bemerke ich »ur , daß die llnter -
suchunaen zu einem abschließenden Ergebnr

'
ß noch nicht geführt haben .

Mit der Znnahmc des Verkehrs ist auch der Bedarf an Silber -

urürizen gestiegen , es muß daher eine größere Menge a » solche »
geschaffen werden . Damit komme ich z»m zweiten Theile der Vor¬
lage : der Vermehrung der Reichssilhcruiünzen . Andere Staaten
überlasten das Auspräge « der Silber -Scheidemünzen völlig der Ver -

Wallung . Als Beispiele , »renne ich England und , Nord¬
amerika . England hat trotz seines ausgebiidete » Checkverkehrs eine
weit größere Menge von Silber -Scheidemünzen auf den Kopf der
Bevölkerung als wir augenblicklich . Nach einer zuverlässigen
Statistik für das Jahr 1898 beträgt die Menge der Schcideinürrze »
: » England pro Kopf der Bevölkerung 13 Mark ; dieser Satz ist er¬
heblich größer als der i» Dculschkand . Nun haben wir in den

letzten Jahren ziffernmäßig berechnet , wieviel Scheidemünze » der

Verkehr irr Denlschlärrd seit den achtziger Jahren beansprucht
hat . Dieser Bedarf ist für de» Kopf ' der Bevölkemng
ans 14,4 Mk . berechnet werde » .

' Diese Suinme ist nun in der No¬
velle nicht nach oben , sondern nach

' unten , auf 14 Mk . abgerundet
worden , damit man uns nicht den Vorwurf »rache» kann,

' »vir
wollten in 's Bläue hinein prägen . Die Summe von 14 Mk . hat
der Verkehr aber auf jede » Fall nöthig , und sie muß vorhanden
fein . Die verbündete » Regierungen beabsichtige » «u », init der

Vermehrung der Silber -Scheidemünze irr keinem schnelleren Tempo

vorzugehen , als mit einer jährlichen Prägung von 30 Millionen
Mark in Silber - Scheidemünzen , und zwar soll diese
Summe nur die obere Grenze feststcllen. Es ist wobl
möglich , daß die Grenze in einigen Jahren nicht erreicht wird .
Das wird zur» Theil die Folge davon sein , daß der Bedarf an
Knpsermünzen in den nächste» Jahren voraussichtlich sehr lebhaft
sei» wird . Cs hat sich nämlich heranSgcsiellt , daß von de» Kupfer¬
münzen ein ganz erschreckend hoher Prozentsatz jährlich durch 11» »

crchisamkeit verloren geht .
Wenn »»in die Novelle bestimmt , daß der Gesarniutbetraa der

Neichssilbcrmünzc » 14 Mk . für den Kopf der Bevölkerung des Reichs
nicht r'rbersteigcn soll , so sind um »ins gegenwärtig , daß diese Grenze
nie erreicht werten kann . DaS hat mehrere Ursache» . Einmal liegt
es an dem Fortschrcilen der Volksziffer . Die Grenze von 14 Mk .
ließe sich nur einhalten , wen » jeder Neugeborene 14 Mk . aus -

gezahlt erhielte und bei seinem Tode Jeder sic wieder znrückerflatiete .
(Hciterkei » . Da daS nicht geht , wird die Maximaigrenze nie er¬
reicht werden . Auch bisher habe » wir » ienrals einen Eesanirritvorralh
von Eilbermünzen von 10 Mk . pro Kopf der Bevölkerung ge¬
habt , wozu daS Gesetz berechtigt hätte , sonder » wir habe » nur einen
Satz von 9,3 bis 9,5 Mk . erreicht. Cs ist ferner zu bedenke» , daß
stets ein erheblicher Theil unserer Münze » sich im Ans «
lgnd bcfittket . Nimmt man hinzu die Verluste durch
Braudschäde » , Cchiffsnnfälle und durch daS « » absichtliche
Verlieren von Münze » , jo wird man mir darin beipflichlen .
daß die gesetzliche Maximalgrenze nicht erreicht werde» kann . Wir
werden « >» l , wahrscheinlich sogar um \ \ Mk . » liier der Höchst¬
grenze bleiben . DaS sind Verhältnisse , die wir nicht ändern könne » ,
mit denen aber gerade deshalb gerechnet werde» »»iß. Wenn wir
» un annchmen , daß »vir i » de » nächsten Jahren bis z » 30 Mill .
Mark jährlich prägen »oerden , so wird die Ausführung der Novelle
mindestens io bis 12 , wahrscheinlich sogar 15 Jahre i» An¬
spruch nehmen .

Irr der Presse einzelner Richtnngcn ist » un bebanplet worden ,
die ganze Novelle wolle nicht so sehr neue Rcichssilbermünzcn
schaffe » , alS vielmehr in erster Linie Eie Tbaler abschaffcn .
Das ist ganz falsch . Die Novelle ist gegründet auf daß
Brdürfniß deS dcrilfchen Volkes nach einem größeren 93er -
raib an Reichssilbermünze » . Die Thaler sind , »vie mir
wobl von vielen Mitgliedern deS Hanfes zugcstande » werden
wird , nicht so beliebt , wie die Silber -Scheidemünzen . (Obo ! und
Widerspruch rechts .! Das steht doch thalsächlich fest und geht schon
daraus hervor , daß augenblicklich 45 Prozent der Thaler iu die
Keller der Reichtzbank znrückgcflossen sind , dagegen von den Reichs -
silbeimi

'
inzen nur 14 Prozent . Bei einige » Parteien hat die

B ' stimmung , daß die z » erwartenden Münz -Gewinne zum An¬
kauf von Gold verwandt weiden sollen , Anssehen erregt . Did
BeirachtuML . Tieebrorwu angckujipst wordcn . sind , möchte ich durch
einige thanächli '

chc Niigäkc
'
n ergäuzeN 'MrKchri -iel t̂ige » , Die Geld¬

menge in Deutschland war in den letzten 8 Jahren vrnc recht
günstige . Der lieber,chrrß der Göltet » fuhr über die GoldLussulrr
betrug im Jatre 1897 140 Millionen Mark , ir» Jahre 1898
98 Millionen - Mark , tiiiK im Jahre 1899 bis zur» 30 . Sep¬
tember 47 Millwne » Mark , In diese » Jahre » ist also
jedenfalls von einem Zerren an der Goltdccke nichts zu
spüren gewesen. Damit das so bleibt , soll nach der
Novelle , ohne daß wir einen Pfennig Verlust erleide » , i » den
nächsten Jahre » Gold aus dem Ausland bezogen werden . Lege»
wir den gegenwärtigen Preisstand zu Grunde , so werde » wir in den
nächsten 12 bis 15 Jahre » , also i » dem gcsanrmtcn Zeilraum , de»
die Ausführung der Novelle erfordert , 10000 Kg . Gold kaufen
können . Das ist weniger als ' /s«, gegenwärtigen Goldprodnklio » .
Diese Ankäufe werten also unmöglich de» Goldvorrath beeinträch¬
tige » können . Nu » wird mir gewiß eingewaiidt werden : „Aber
Transvaal !" (Widerspruch rechts, ) Wenn cs mir nicht eingewandt
wird , so ist es ja gut ; sollte es aber eingewandt werden , so antworte
ich : Ter Krieg wird kaum länger als 1 Jahr .dauern .

Ich glaube , Ihnen den Nachweis geführt zn haben , daß die
Novelle allein dem Bedürsniß entsprungen ist »Nk keinerlei politischen
Hintergrund hat . Sie richlet sich nicht gegen eine einzelne Partei ,
oder eine einzelne Doktrin . Wenn wir sin » ira darüber diskniiren ,
so wird — daS hoffe und erwarte ich — das Ergebniß sein, daß es
nicht mehr wie gut und recht ist , daß dem deutsche» Verkehr das

gegeben wird , w .r ? er naturgemäß verlangen kann . (Beifall .)
(Während der Rete des Staatssekretärs hat der Reichskanzler

Fürst z» Hobenlohe den Saal betreten .)
Abg . Dt . v . Fvcge (kons,) : Auch nur werden , wenn wir auch

in einige » Punkten anderer Meinung sind, die Vorlage sina ira
behandeln . Ich glaube , wir wären viel weiter irr der Kultur , wenn
mir stets die Münch - age so behandelt worden wäre . (Sehr richtig !
rechts .) Ich freue mich , Namens »reiner Freund - die Erklärung
ab , eben zu könne » , daß wir dem Artikel , bctr . die Einziehung dcS
gcleerie » FünsniarkstückcS ohne Weiteres zristiiiimcn. Nicht zngebc »
kann ick, allerdings , daß daS silberne Fünfmarkslück überall io sehr-

beliebt ist . Ir » Gegentbeil . gerade Industrielle habe » mir gesagt , daß
das silberne Fünimarkstück « » handlich und » » praktisch wäre . Eine
Rolle silberner Fünfmarkstricke ist weit weniger handlich , alS eine
Rolle Thaler . Das hat selbst der verstorbene Abg . Bambergcr an -

gegeben . Daun möchte ich fragen , weshalb die Negierungen sich
nicht z» einem - 25 - Pfennigstück enischleffen haben , ein
solches wäre weit praktischer , als das 20 - Pfennigstück .
Ei » 25 -Pfcilnigstück ist ein Bedürsniß für den Verkehr . In der
Bcnntznng de» Nickel? darf man nickrt z» weit gehen , deswegen
freue ich mich , daß wir wieder mehr Kupfermünzen anSprägcn
wollen . Wenn die verbündeten Regierungen in Zukunft mehr l -
»nd 2 - Markstücke Präger , laste» wollten , so würde der größte
Thcil meiner politischen Freunde dorn gewiß gern zrrstimmen ,
bedenklich erscheint uns jedoch di - Neuprägung neuer nnter -
wcrthiger Fünfmarkstücke . Der Schatzsekretär erklärte freilich
vor versammeltem Kricgßvolk , die Vorlage solle nicht be¬
zwecken , die Tbaler abznschaffc» , aber die Vorlage wird doch
sicher daz» bcilragen . Z» einer Abschaffung der Thaler würden
meine Freunde ihre Zustimmung nicht geben . Der Staatksekretär
sagt , die Doppelkroncn läge» größten Theils i» den großen Banke » .
Welch eine Konzession für n »k . Hier wird doch zugegeben , daß das
Gold die Münze der reichen Leute , das Silber ' die der kleinen
Leute ist . Die Zahle » , die die Regierung über den Umlauf der
Thaler . in den Moliven der Vorlage angegeben hat ,
scheinen mir nicht ganz richtig zn sein . Ich glaube , e?
liegt noch mancher Thaler in dem Strumpf verborgen .
(Herierkeit .) Es steht z» befürchte» , daß durch eine größere Ilmprägnng
der Thaler und eine Neuprägung unterwerihrger Sibermünzen eine
weiter - Cntrrcrlhnng / des Silbtrs erzielt wird . Deshalb
»rüffen wir dies Gesei; einer gründkichen Prüfung nnterziehen . -Ich
beantrage die Deriveisimg der Vorlage an eine Komiiiissio » von
14 Mitgliedern »nd boffe, daß die verbündeten Regierungen . uns
dort noch mit mehr Material zur Hand gehen werden . Dcr Siaats -

sekrciär hat auch von Transvaal gesprochen. Ich will hierauf nicht
weiter eingeheri . Aber Eins muß ich doch sagen : die Beeren
sind . nicht » irr - die ritterlichen Vertreter ihrer Freiheit .
Sie habe » auch den Schlüssel z» den Goldmine » in der Hand und

können in kürzerer oder längerer Zelt unS ein gnleS Stück d«
Golddecke beschneide» . Ich glaube nicht, daß alle Kultiirstaate »
zur Goldwährung übergehen können . Dazu reicht die Eolddecke
nicht. Und deshalb muß man sich um so mehr hüten , da » Silber
künstlich zn eniiverthen . Besonders die uolhler'denden Klasse » anf
dem platte » Lande , nicht allein die Grundbesttzer , auch die
verschuldeten Kleinbesitzer können daS Silber nicht entbehren . Cb eck
und Giro lverden Len schweren Goldwage » deS moderiren Verkehrs
auf der» ASphalt der großen Städte wohl noch forischleppen können ,
auf dem plallen Lande aber wird man immer wieder de» Silber »
schimmel der schweren Arbeit Vorspanne » »rüffen. (Heiterkeit .) Ich
sage deshalb : Quidqoid id est , timeo Danaos et doöa ferente «.
(Beifall rechls .)

Neichsbankprästdent Vr . Koch : Ich flehe nicht au , zn erkläre »̂

daß ich diese nnter voller Einmüthigkeit der verhrmdete » Re¬
gierungen eingebrachte Vorlage alS eine außerordentlich vorsichtige
und umsichtige Maßregel zur Verbefferung unseres MünzemrmlaufeS
arische . In den AnSführnngen des Herrn v . Frege entdecke ich
cr
'
genllich einen gewissen Widerspruch . Aus der eine» Seite erklär »

er sich gegen eine Vermehrung der Fünfmarkstücke, anf der andere »
Seite aber wieder aufcheinend für eine Vermehrung der
Ein - und Zwclmärkstncke. ES fiel sogar km Anfang
seiner Rede das Wort : je mehr Scheidemünze im Umlauf sei, best»
besser skr den Kieinverkehr . Ich möchte ihm in letzter Beziehung
nicht berlrelen . Ich glaube , cs ist in der That bei der BestiunnuuU
dcS Scheidernünzeriiimlaufs eine sehr große Vorsicht nöthig . Uns »
Gesetz ist ja selbst schon ganz außerordknllich vorsichtig . ES über »
trägt nicht ohne Weiteres dem Ermesse » der Regierung i» Ver¬
bindung mit der Bank die Ausgabe der Scherdeiiiüirze , sonder » et
bestimmt ein Maximum und setzt ferner fest, daß die RcichS »
und Landekkaffc» Scheidemünze » unbeschränkt annehmen müsse».
Außerdem sind vor, BnndesraihS wegen vier UmwechSlungSstelle »
augeordnct , vier Neichsbankanstalte » , die speziell dazu da sind,
Scheidemünzen im Betrage von 200 Mark gegen Gold umzu -
wechseln. Also das bedingt schon eine große Vorsicht . Nun ist
aber außerdem die Nerchsbank i » ihrer Praxis auch bemüht , de»
Verkehr irr dieser Beziehung gewifferinaßen frei schalte » « nd
walte » z» lassen. Sie nimmt Scheidemünzen an ihre »
GeschästSstellen ohne die Beschrärrknng des Artikels 0
dcS Müuzgesehcs und giebt sic auch wieder an den Ver¬
kehr hirrans , soweit es die VorstehA .- an den Zweiganstalten gr »
statten , bei der Hanplbank ganz unbeschränkt . Auf diese Weise ist
die Neichsbank die beste Veobachlnngsstaiion für den Umfang des
ScheitemÄnzenrunIaufS . Ich habe schon einmal im Jahre 1894 bei
Gilegcuhcit der Ausprägung von 22 Millionen in Silberscherde -
münze jm Reichstage näher auseinanrcrgcsetzt , wie die Praxis ver
Rcichkbauk >» dieser Beziehung beschaffe » ist. Sie hat oie Sorge
für de» Geldumlauf ; in Folge dessen sind sämmtiiche Bankaustalte »
gehalten , genaue Listen *n führe » über den Bedarf , über daS AnS-
uud Eingehen von Scheidemünze » ; sic müssen dann an die Eeutral4
Verwaltung i » gewissen kurzen Ablchnltten Anträge richten , worin dir
entbehrlichen Schcidemünzeubeträge bezeichnet werden , und worin
erklärt , wird , was sie an Scheidemünze « och Weiler verlangen . Anf
diese Weise gewinnt die RcichSbank i » ihrer Centrale ein ganz
genaues Urlhcil über das . waS der Verkehr an Scheidemünzen nöthig
hat . Sie ist eigenili

'
ch daß beste Barometer . Ich wüßte nicht , wo ma »

sonst ei » Urlbcil über de » nölhige » Umfang des Scheidemünzenver -
kebrS gewinnen könnte . Man kann sagen : was die Neichsbank bei
dieser Praxis that sächlich im Verkehr erhält , das ist . auch Wirklich
für den Verkehr nützlich. Nun ist allerdings schon einmal im Jahre
1890 daS Bedürsniß hcrvorgcireten , ohne daß damals die Reichsbank
sehr eingehend gehört worden war , die AusaiigS nur vorläufig ge-
griffcue Kopfquole von 10 Mk . an Scheidemünzen zu erhöhe » . Di »
Kopfquote war damals so niedrig gegriffen , weil noch eine große
Menge LandeSsisbermünzcn im Umlauf war und ma »
»och keine Erfahrung halte , waS der Verkehr aufnehme »
würde . Deswegen heißt eS ir» Gesetz nur : biS auf
Weiteres . Jm Jahre 1880 wurde geltend gemacht, diese
Quote reiche nicht ans «nd müsse auf 12 Mark erhöht werden . Ich
weiß wohl : die Mciuungen waren damals nicht so unbedingt auf
Seile » der Herren , die die jetzt bestehende Währung vertraten .
Indessen hat man fidi bei jener Gelegenheit im Ganzen dafür rnS»
gesprochen und vermißte nur » och den näheren Nachweis des Be¬
dürfnisses , namentlich seiicgs der Neichsbank . Mein verehrter Herr
Amtsrorgäugec war damals nicht zrigegeir . Aber die Zustände
waren damals bei Weitem nicht so wie jetzt. Es befand
sich ucch eine ganze Menge anderer Umlanssmünzen im
Verkehr . Abgesehen von den alten Landesmünzen waren auch
noch viel mehr Kassenscheine zu 5 Mark vorhanden , die gr-
>r-iffermaßen die Stelle der Scheideniüuzcn vertraten . Jetzt sind
diese Kassenscheine auf 20 Millionen sirirt ; damals befanden sich
39 Millionen Kassenscheine im Umlauf . Dan » waren damals noch
im Verkehr 24 Millioricii goldene Fürifinarkstücke, die sich allmälig
bei der Neichsbank nngcsammeit haben . Außerdem war damals der
Goldvorraih noch lange nicht der jetzige. In der Bank befand sich
weniger Gold als Silber . Alles das waren Bedenken , die de»
sikerchstag abgehalten haben , die Regierungsvorlage anzunehmen .
Ich glaube , die De »sa»nulu » g war damals nicht bcschlnßsähig , und
die Sache fiel in den Brunnen . Nun sind aber inzwischen ganz
andere Ersahrringc » gewonnen worden . Wir sind jetzt vollkommen
überzeugt , daß Die 10 Mark bei Weitem nicht aiisrcichen . In dieser

. Beziehung ist in der Begründung eine Rechnung ausgestellt , die ich
noch etwas ergänzen möchle.

Wir können einen Vergleich ziehen zwischen den silberne »
Scheidemünzen und den Thaler ». Es läßt sich Nachweisen, daß der
Verkehr bereits ganz große Menge » vcn silbernen Scheidemünze »
aufnimmt nud auch bereit gewesen ist, in den letzten Jahren Thaler
daneben ansznnehmen , aber dochnicht in demMaße wie Scheidemünzen .
Ende Mai befand sich bei der Neichsbank a » Scheidemünzen ein Vor¬
rath von 103 Millionen Mark , von Silberthalern ein solcher vo»
477 Mill . Mk . Seitdem hat eine Prägung von über 40 Mill . Mk . statt -

gesunden . Trotzdem ist der NeichSbankvorrath auf 7l Miliroue »
Mark gesnukc» . Der Verkehr hat in 5% Jahren 75 Mrllione »
Mark an Scheidemünze absorbirt , und trotzdem steht es fest, daß d«

Nachfrage nach Scheidemünzen bei der Neichsbank nicht vM be¬

friedigt werden kann , naincntlich auch nicht, waß die Fünfmarkstu «

ankangt . Man meint , eS bestände die Absicht , gerade in fehr große »

Umfange Fünfmarkstücke anSzupräaen . DaS ist nicht der Fall . Dar¬
über wird im Bnridcsrath nach Maßgabe deS Bcdürfn .tffes bestimmt .
Aber es ist richtig , daß der Verkehr i» großem Maßstabe Fünf .

Markstücke beansprucht . Es haben im September u»d Oktober gv»

fehlt , um den Bedarf zu befriedigen, 1 660 000 Mr . in Fünfmarkstücke »,
und gerade irr ' denJndüstrieccntre » , im Westen und Osten , namentlrch
aber

'
im Westen wird fortwährend das Verlangen nach Fünfmark -

'
stücken wiederholt . Die Ärberler . inüsien doch daS Fünfmarkstück alt

bequemes Zahlungsmittel anseben . Auch bei de » Zweimarkstücken habe »
sich die cntbehrsskben Vöfiünde von Jahr zu Jahr verringert .
In den ketzicu Monalen konnte daS Verlange » danach nicht vol
befriedigt werden . Ebenso bedeutend ist der Mehrabfluß von Ei » »
Markstücken in der Zeit von 1894—1897 . Die Ausprägung dieser
Münze ist nrn 10 Proz . hernntergegangen , »nd eS findet fich auch



du Manko . 3w d. I . karrnl,« wir in dt, Höh « von
1025 OVO ML Kt » Bititaat * « «ch » itftr Münze » irtit befriedig« , .
In feitftn Augenblicke habe» wir überhaupt von Füufmarkstücken
» icht» mehr übrig. Rachde« »«» Lerlange » »er Bankanstalten
« atb dieser Richtung hin befriedigt gewesen ist, müssen wir
«bwarte« , «b im Januar sich etwas mehr angesammrlt
hat , « s dem » eiteren Verlange » entgegenkommen
xu HnntR . Da » find Zustände, »egen die sich der Entwurf richte».
Bei der Hanptbank mußt« doch noch etwas vorräthig gehalten
» erde» . Ich habe im Jahre 1894 schon außgeführt , daß bei den
zahlreichen Kaffenstrllen der NcichSbaitk — es waren damals
230 — die Umsätze llv Millionen betrugen, der Bestand nnr etwas
über 94 MiSioneo « ntmachte. Jetzt sind «nt den SSV Anstalten
»82 geworden ; die Umsätze sind von 110 ans ISS Millionen hinauf ,
gegangen , de, Bestand aber ist von S4 auf w Millionen gesunken. Das
ist viel iu wenig . Wir dran che » M8 Betriebkbestand 180 Millionen ,
hie Thaler mit eingerechnet. Mit de» Thalern ist «S ganz anders

S
egange«. Draußen iw Lande und auch bei eiuzeineu Abgeordnete»
erricht eine gewiff« Vorliebe für di« Thaler , an di« « an seit alte «

Zeiten gewohnt ist . Aber man darf doch de» groben Werth der
Thaler nicht zu sehr betonen. Auch sie find dem starken Silber -
storz nvlenvorfcn ktwesen . Rach dem heutige » Silberpreise ist der
Thaler nur 1L3 Mk. werth » ud ? Mark flud nur 1,94 Mk . werth .

ES ist also «in Unterschied von S Pfennig . Auch der Thaler
ist also eine «» gemein nnterwerthige Münze ; dem kann man sich
nicht verschließe» . Er hat freilich die Zahlkraft, ans die
vorhin hingewiefen ist, « nd Fürst BISrnarck , de» ich gewiß
verehre, hat einmal de» Ausspruch «etbau, daß d« Der »
mehrung der Aahikraft eine Verlängerung Kr Eolodecke
bedeute. Dos war aber zu einer Zeit , wo der Silbe,preis
über SO Penre stand, dawalt , alt di« Silbervrrkäns « eingestellt
wnrden ; jetzt ist er auf über s ? Penre gefallen . Ich glaube nicht,
daß Fürst BiSmarck heute diefen Auklpruch wiederholen würde.
Run zeigen stch mit de» Thalern ganz wunterbarc Erfahrungen .
Ei « find in de» Verkehr nicht in Kni Maß « ausgenommen,
wsr die Scheidemünze». Zuerst in de « 70er Jahren strömte»
st « der Reichsbank m großen Masten zn. Im Laufe der Zer «
warten ste zn de » Verpräguugen verwendet . Im Ganzen
stud verkauft und zu NniprSanngen verwendet 532 Millionen Mar '

Tbaler . Wik viet schließlich übrig geblieben stud . liefet nicht ganz
fest, aber die Schätzung von 358tz Millionen beruht doch auf n » ge -
mein sorgsältige» Untersnchnngen, di« »ngestcfit sind vo « dem Koni-
«Marius der Negierung und damals in der Stlberkommisflon vor.
getragen sind. Danach . ist jetzt weit weniger vorhanden
als damals , aber , der größte Tbeil hält sich, wie der
Staatssekretär Vorhin dargrthgn hat , in der RcichSbank
auf . Trotzdem habe» wir nnt von 1819 ab Müh « ge.
gehen, die Thaler in den Verkehr zn bringen mit Hilfe
der Post , der NegiernngSkasse», der Stenerämter n, tgl . E >e sind ,
wie ich schon im Jahre 1894 ausühre» konute, u » v vieifach in dem .
selben Verpack» ngSzustandr wieder zugeflossen. Wir glaubten , eS
würde gelingen , die Tbaler mebr in den Verkehr '

zu bringen, weil
ungemkiu wenig Silberscheidemünzen ausgeprägt wurden. Ir » Jahre
1887/88 z. B . sind nnr SSMill . Mk. Scheide »»',nzcn anßgeprägt . ES
st« d jetzt 512 Millionen Mark Siil -ermiinzen i », Ganze » ausgeprägt ,
davon hat die Reichkbank nngesäbr 73 Millionen Giark, alö 14 3
Prozent der Prägung . Von den 359% Millionen Mark an Thaler » ,
di « vorhanden sind ans Grund einer Schätzung , die auch der vor.
zügiichstr Kenner unseres WürrzwesrnS, Herr Di '. Helfferich, in seinem
Buche über Münzwesen bestätigt — (Lacke rechiS) , — meine
Herren , Dr. Helfferich verdient nicht ta8 Lackw » , das
ich bemerke ; et ist rin durchaus ^ ernster Gelehrter ,
der ein vortreffliches Merk geliefert hat . (Lehr richtig ! links.) —
sind nnr 14 Millionen Mark vom Verkehr ausgenommen in ker-
lklben Zeit . in .der er 74 bis 75 Millionen Mark Silber scheidemünze
aufgtnrmmen hat. Kann man . eine» beffere!- Beweis hasirr ver-
kange» . daß die Thaler minder beliebt stnd. als die Scheideinknzeus
sSehr richtig ! links) . Tedt 'nlb schlägt der Entwurf Ihnen vor,
diese Thaler. dir >»> Verkehr doch mir «IS Scheide münzen dienen,
auch in solche zu vrrWandel».

ES wird in den Motive » onsrinandergesetzt, laß die jetzige
Kopfquote von 10 Mk. deswegen höher gerechnet » erden wüste,
« eil die Rcichtbank etwa einen Bestand von ISO Millionen für
dir Bedürfnisse Kt Verkehrs nvthig hat . Auch das b. rnbt ans
finlistischr» Berechnungen , worüber ich ein ganzes Aktenstück habe,
ich kan » eS de» Herren noch näher Nachweisen . Tie übrigen
Kaffen bedürfe» 28% Millionen Mark , so daß damit noch
3 .8 Mk. auf den Kops der Bevöikernng zn rechne » sind .
Denn kommt man schon nach de » jetzigen Ziffern ans eine Kopf-
qnote von 14 Mark. ES »st also vorsichtig, wenn Ihnen die Sie»
girr» ng verschlägt, die Kopfqnrte gesetzlich aus 14 D,k. zn erhöhen.
Mit Recht hat auch der Herr Staatssekretär Intimi , etz handle stch
« nr «m .eine Vollmacht , eß sollen » ich ! sofort 14 Mark
pro Kopf ausgeprägt werde» , sondern noch dem Bedürfniß
deS Verkehrs soll weiter geprägt werde » . Man wird
«nch nicht LiS dicht an die Grenze Herangehen . ES ist
weiter ein vortrefflicher Vorschlag in der Regiernngsnorkage
enthalten . Man will nicht de» gcsaiirmtcn immerhin stark unter-
werthigeu Scheidkmünzeunurlaus vermehre» , sondern eS soll nur
Krjenige Theil , der ciuen Münzgewin » darstcllt, weil die Scheide¬
münzen um 0,1 P >oz . schlechter ausgeprägt «verdcu a !S dir Thaler ,
verwendet werde » , nm eine» Prozentsatz Silber abznstoffe »
und dafür Gold auzrikanscn. Tau , weiden nun Be -
sürchtuvgr» gehegt, , als könnte der SilbeipreiS weiter
gedrückt , und die Golduachsrage vermehrt werden.
DaS ist aber bei der großen Silbciproditklion von 5 Millionen Kilo
i« keiner Weise zu besorgen, wen» jährlich ei » so geringes .Onanlnm
verkanjt « ud Gold ffu etwa 2 Will . Mark gekanst wird. Ich gianle
im Gegen theil . daß gerade tieie Vestimninng eine große Verb,ffeinrrg
deS Entwurfs enthält , eine Maßregel , die dabin führt, den Golk -
»orrath bei der RcichSbank, wen» auch in bescheidenem Maße ,
zu vermehre». (Aba ! rrchlS .) Taff tcr Geltb , stand der
Reichsbank in Folge der viele » Emiisionen , LeS große» Ans-
fchwunges der Zndnstrie » . s. w . kleiner gervorde » ist, daS gebe ich
bereitwillig zu , aber daS steht hier nicht i » Frage . Die Scheide -
« ünzesrage hat hiermit und mit der WähruugSsrage nichts zu tbun .
Meines Erachtens werden thalsächlich die Thaler etwas schneller
«US dem Verkehr verschwinden als jetzt, bei IS Mark pro Kopf
i« SO Jahren . Bei dem jetzige» Zustand, wen» die Bevöikernng
nnr »m 500000 jährlich stch vermehrt, könnte eS einige sechzig
Jahre dauern, so wird eS vielleicht in 15 Jahre » dahin
komme « . Die Thaler sind einmal ihrer» Schicksal verfalle» . Die
$ w <H habe» wobl ans eine Aenternng der Währung längst keine
Hoffnung mehr und nicht damit gerechnet . (Oho ! rechts .) Zn allen
Staate » regt stch das Bestreben nach der Goldrväbrnng , Namentlich
i» große» Staaten wie Rußland und Japan . Meines Erachlent
ist die Währunakfrage vollkommen erledigt , (Aha ! rechts, sehr
richtig! tinkö) ste hat aber mit dem Entwurf nichlS zu thun .

Ich kann Sie nur bitten , diesem lediglich aus den Bedürfniffen
bet praktischen Verkehrs hervorgegangenen , nngcmciu vorsichtige»
Entwurf znznstimmen. (Lebhafter Bestall .)

Rbg. vr . Heiligeustadt (nl .) : Anch ich werde mich beuiühe» ,
»ine int meine ÄuSsübrnnge» zu dem Gesetzentwurf z » machen .
ES ist ganz entschieden fatsch , wie tl vielfach geschehen ist, in den

'

Gesetze» von 1871 bis 73 den AbschlußdeS deutsche » Müvzgesitzes -zu
'

erblicken , Kn » dir Entwlcklnng i» den seither ver flefleneu 29 Jahren
hat ja gezeigt, daß der wachsende Verkehr andere Bedürfnisse er-
pkngt . Sv hielt man z. B - dam? I8 die silbernen Zivanzig-
psennigstüSc für sehr wichtig, jetzt aber sollen sie v«.
jeittgt werde« . Der Satz , daß in jene« Eesetzeulwurs
ei» Abschluß zn sehe« sei, ist um korrekt , wenn man sich ,
Ktranf beschrankt , in ihn , den Abickflnß derjenigen gesetzliche » Maß .
regeln zu sehe », welche in ÄuSsührurig des damaligen Prinzips ge¬
macht weiden. Mau könnte ja überrascht sein, daß ein Gesetz von
Kr Bedeutung wie daS Münzzrsetz so lange gebraucht hat ,
«m in Fleisch und Blut der Volkes cinrndrivgen , aber
« an darf nicht pergeffcu, daß eS stch 1873 nur die Einführung eines

ganz neue» MünzsystemS handelt «. Die gesetzgebende» Faktoren
von 1873 waren stch dan'iber klar , daß die Festsetzung der Kopf-
qnvt« der Eilberscherdemünze » nr eine provisorische sei»
könne. ES fehlte dainals gänzlich an Erfahrungen und
Analogie » . Inzwischen haben wir Erfahrungen gesammelt ; daö war
möglich «tninal weil durch daS RrichSbankgesetz die RcichSbank
branstragt wurde , de» Eclbnurlanf zn überwachen r»id sodann, weil
durch die bundeSrätbliche Verordnung vom 19 . Dezember 1875 der
Reichsbank auch die Einlösnng der Scheidemünzen übertragen lvurde.
Man bezieht sich auf Kn früheren Kollegen vr . Bamberger , aber
auch diesem fehllrn ja posttive Erfahrungen . Er konnte sich also
irren. Herrte hingegen habe » wir Erfahningen gesammelt, und wir
muffen zngeben , daß das Bedürfniß de» Verkehrt eine»
wesentlich größeren Umfang angenommen hat , alS man
vorausiah . Man darf stch hier doch nicht lediglich auf
persönlich« Erfahrungen stützen, wie es Herr v . Frege thnt. ES ist
ja ein sehr leichtes Mittet , zn sagen : . Ich habe Int Kreise « reiner
Bekannte » eine Enquete veranstalte », und Ave haben sich dahin
ausgesprochen, daß Tbaler « ine sehr arigeiirhme Münze stud". Rein ,
auf die Wünsche und Gelüste einer kleinen Zahl von Personen
kommt et nicht an . sondern ans die Jntcreffen der Allgemeinheit .
D !« geforKrt « Erhöhung Ks Betrages von 1V auf 14 Mark ist ei»
Bedürfniß . man hat ja eben , weil « an damals die wirklichen Ver¬
hältnisse nicht kam» «, in daS Gesetz von 1873 «nkdrücklich hinein,
geschriebe », daß » er Satz von 10 Mark nur bis arst WcilereS
Geltung haben solle. Für mich stud die Verechnnngcn , die i » de »
Motiven gegeben stnd , überzeugend, daß ein Betrag von lO Mark
heute nicht mehr anSreicht, ich glanLe, daß die Quote von 14 Mark,
wie st« hier vorgeschlagen ist, im Allgemeinen zutrifft. Ob ste » » »
gerade 14 oder vielleicht 15 oder 13% Mk. betrage» soll , darüber
wird ja di « Ersabrneg entscheide » . Meiner Meinung nach ist der
Herr Retck'Sbarikpräsidrnt dnrch seine oben abgegebene Erklärung
allen Wesn cbtnrtgcit ztivorgekvinmeli, die stch etwa daran knüpsen
könnten. Sehr mit Recht ist in Kn Motive » ausgesprochen. Laß die
Frage , um die e» stch hier bandett, «!nr rein techniiLc ist . Ich kann mich
der » nur anfchließe». Der Reichstag har dafür zu sorgen , daß
Diünzen !» einer tür den Verkehr geeignelen Form zur Dkifügnng
gestellt werden. DaS ist in der Tbat lediglich ein « trchnitche Ange-
legeuKir , Der Vorschlag von 14 Mk . bedeutet einschtießlick ) der
1,30 biS 1 .50 Wk. Kupserschetdeiniinzkit . daß etwa 15 bis 16 Mk.
kleine Münze stch ans de » Kops der Bevölkerung ergeben. DaS
würde im Allgemeinen ^« !» richtiges Verbältnih sei » ; denn nach een
mir zn Gebete stehenden Nachrichten entfalle » aus den Kopf der
Bevöikernng im G nzcn 80 bi» 90 Mk.

- Wen » man aiielkenut , daß die Tbaler kein geeignetes Cirenia -
tionSmiltet stnd , so muß man auch die Ump ' ägniig in Scheiee -
münzen für gereckilsertigt Hallen. Herr von Frege bat mit großer
Emphase von einer Entwetthniig des EigentbumS gesprochen .
Wi « dnrch eine Ilmprägung das Eigenthnm entirerldct werden soll,
ist mir unklar . da die EiniöSbarkeit ja voll vordeballcn
blecht . Im Großen und Ganzen entspricht der Gesetzentwurf völlig
de » geltenden Brstimmnrrge« . Zur Einziehung der Tbaler bedarf
«8 keiner besonderen Gclctzrsbestimmnrig, da schon nach den , b>S-
hetigrn geilende » 3tcchtd!cEinzieh «ug entsprechenddcr dttrch die BoilS -
verniehruug bedingten Nenprägnug von Schcidcninnzc» erfolgt. Bei
den vsterrcichischkiiThatkrtivcihikltkSsichandkis; diese wurden deshalb
durch besonderes Ersetz eiiigezogen, weil mit ihrer Einziehung ein
CerikSverinst veibnnden war. Dir ganze Frage ist rein münz-
technischer Natur . Int Gegensatz z» dein Abg . v . Frage bin irb der
Meinung , kaff wir rin großes Jtrlereffe daran haben müffcn,
unsere Gcidwähtnng rein burchzniührc». Wir haben einen guten
Zipfel - von der Golddecke in Händen und de » halte » wir fest.
Bei der fortschteitcuderr Ertlw-icklnng der Volkkwiithschast wird eS
nuniöglich sein , daß die Besnichttingk» deS Abg . v . Frege in Er-
skillnng gehen . Wie Sie auk meine» Ausführungen criohen haben
werden, siche ich und mit mit der l -eteuiendstr Theil meiner Freunde
vrllsiändig lynipalbrich der Borlase gegenüber. (Beifall .)

NeichSschatzsikretär Frhr. v . Thielmeniur Drin Abz . v . Frege
möchte ich erwidern, daß ich ei» großer Freund der Zweimarkstücke
bin . die ja anck> namentlich vr» Eüddentschland lebhaft verlangt
weiden . Nu » ist anch gelegentlich erwähnt worden, daß der Mg .
Bamberger sich iw Jahre >880 gegen eine Vertvehriing der ReichSstlber -
»nünzen um zwei Mark ans den Kopf sehr skeptisch verhalte » hat . Ich
habe bereits vorher angeführt, daß der vertiegende Grieche nl Wurf
sich nicht auf die Berhältuiffe KS Jabrek- 1880, sondern auf die
Verbältniffe deS JahrrS 1899 bezieht . Ei» Unheil an ? dem Jahre
>880 kann daher nicht maßgebend fein . Men » aber . den
He ne » von Kr gicchten ein 20 Jahre zurückliegendes Zeugniß
erwünscht lst, so kan » ich ein solches answrist » , und zwar stamm! es
von dem Fürste » PiSinarck Kr . der bei der Vorbereitung der
Novelle von 1880 handschristlich am Rande bei» er ft hat : „ Die
1 OMark pro Kopf derBevölkernng reichrn nicht , nament¬
lich da bi « halbe » Krone » nicht gehen "

. (Hört ! hört !)
Es ist weiter der Wunsch nach 23 Pfennigstücken laut geworden.

Ich gestatte mir, eine s. Z . znr Probe « »gefertigte Münze in diesem
W >rth ans den Tisch teö HauseS niederznleger». (Redner legt die
Münze nieder. ZahlreicheAbgeordnete dränge» sich an LenTisch und
besichtigen die Münze , tbeikwcise unter Zeichen der Mißbiklignng .).

Abg. Speck ( Ctr .) : Wir stimnie » dem Antrag « deS Abg. von
Ficgc zn , die Voilage in eine Kernmisflc» zn vniveiscn . Bor allen
Ditigen hallen wir cs für nöthig . daß der Termin der Einlösung
wegiichstweit htnavSgeschoLenwird, damit möglichst wenig Beftnst « durch
PcrsänmuuA der Einlösung entstehen. Die kleinc« silberne»
Zwanzigpseuuigslücke wann bei »nS i » Süddcntschlaud Anfangs sehr
beliebt, die Siickekffücke dagegen nicht, w . il sie .zu leicht mit den
Martslkicken verwechselt werden

'
könnten. Ich glaube nicht ,

laß übeiHaupt du Bednifnih nach einem Zwanzigpsennrgsiück
Vorhanden ist . . Dagegen wird sich nm so mehr ein Be-
kürsnlß heranksickeu

'
nach 50 -PfkNnlgsiücke « und deshalb be¬

grüße ich es mit Freuden, laß der StaatSsekkrtSr eine Renprägnng
und UmänLening der 50 Pfennig - Stücke t » Aussicht gestellt hat.
ES läßt sich nicht leugnen , kaff es heute uolhwendig ist , d- n Kopf-
theil der Sitlerwähriiiig zu erhöhe » . Waö früher Bam -
berger und Prot . Soelbcer dagegen sagten, hat für die
heutige Zeit keine Bcdruinng wehr , ta siH die Verhältniffe , be-
sonders die iudnstiicllen , ganz beKutend fett jener Zeit verändert
habe » . Fürst Bikniarck hat s. Z . di « Silbervertättse eingestellt . Bei
der jetzigen Vorlage will die Negiernnr die Verantwortung
!ür die Veräußerung von Landekinünze» ans die VolkS-
vertretnng übertragen. Aus welche » Gründen , ist iu
de » Motive » nicht gesagt. Ich weiß nicht, weshalb sie sich hier
Beschränkung anfcrlezt hat . Der Dichter sagt sreilich , „ In der Be¬
schränk,rng zeigt sich erst der Meister" . Aber ei » Meisterwerk ist
die Begrnndnrig deshalb nicht . Meine Freunde Haber» in WährnnaL-
frage» stets eii e refervirte Haltung einzenomme » , und wir haben
auch heute keinen Anlaß , aut nuferer Reserve hcranckzutr eten.
Wir verkeune» nicht die großen Schäden , die die Eulwerthung des
SilKis ntticrer Sa » dwirths» ast und unserer Exportindnstrse gebracht
hat, aber ohne Indien läßt sich benle eine besrredigendr Lösung
nicht finden. Ich will dcLhalb heute nicht weiter ans die Materie
eingrheu . In der Kourmriston wird aber eingehend geprüft werden
mLffeu , welche Folge » für nnsrr wrrlhschasilicheS Leben die Eii !-
ziehiing eines großen TbeilS »userer Thaler bat .

Ab» , vr . Arendt (Rp .). Ich hoff«, daß die Regierung in der
Kcmmilsiou solche AusNSrangr » uns gebcs wird , daß wir zu einem
alle befriedige,ider, Er K komme » « « den . Scho » jetzt sehen wir, daß
die goldnen Fünsmarkstücke . die einst so aroßeAufreaung verrusachteih
ang - und k!a » gtoS verichLNNden sind. Freilich hat nicht daß

filberue Fünfmarlstück daS goldene besiegt, sondern die soldeneu
Fünfmarkstücke wnrden seiner Zelt aus wahr» naSpelitischcu Gründen
von der RcichSbank znröübehalteu , >w die ErhalkviiZ der Gold -
währnng zn enuoglichr». Tie Zahlen deS TtaatSfekrüärS
über die Einfuhr und AuSftrtzr unseres Goldes kann
ich nicht als ganz richtig anerkennen. Ter Geldeiulauf
kcnimt meiflens über See und läßt sich leicht kontrelircu , ganz ,
anders steht es aber mit der Ausfuhr , die nicht so leicht feslzu-
stellen ist. Deshalb kau » ich nicht ohne Meileretz zu geben , daß

unser Geldumlauf in der letzte » Zeit sich stark vermehrt hat. Di «
Anregung , die 25 Pf .-Stück « zn präge« , begrüße ich « it Freud »,wenn eS gelingt , daß Geldstück handlich zn mache»,
vielleicht au » einer brsorrdereu Legining . Dann wird es sicher
einem Verkehrsbedürfniß entsprechen. Der Metallvorrath der
Reichsbank im Allgemeinen bat stch vermindert . Leider hat die
ReichLbank noch immer nicht « ine spezialifirte Ausiveisimg leröDnt .
licht . Es machte Inimer einen erbebenden Eindnrck, wenn fnther
meine Freunde Kardorff und vr . Bamberger dies verlangten, auch
vr . Haurwacher hat rvieterbolt eine aiibere Bekanntmachung deS
AnSwerses verlangt . ES geschieht jetzt ja freilich einmal iur Jahr , beim
Jahresanßweik , aber das genügt uns nicht . Die NeichSbank hat
et vollständig in der Hand , welche Müuzsorten sie in de» Berkehr
bringt und welche ste znrückbält. Ich halte eS für vollständig de»
rechtigt, wen» die Reichkbank die Thater znrückbält , denn die Thaler
sind immer noch » in beffereS DecknirgSuiiilel alS die ReichSscheide.
münze. Der SlaatSsekretSr führte ei » Wort des Fürsten BiSmarck
an . Das ist ja aber rriiser aller Meiriniig . 14 Mark
Silbergeld ans Kn Kopf genügen mich nicht, damit wird dem
Bedürfniß noch lange nicht genügend Necknrrng getragen. Wir
find nicht gegen Nenprägnng von Silberwünzen . Wir wollen bkoi
nicht, daß man . » m dies Bedürfniß zn beftiedtgeu , Thaler einzieht
und nnterwerthige Echerdemünzen daraus prägt. Man spricht hier
anch von dem Verdienst deS Reiches. Aber man erzielt Loch keinen
Gewinn , wenn ma» Schulten kvntrahirt. Tenn was eine Mrrnze
nriuderwerthig ist, ist eine Schuld de« Publikum gegenüber.
ES liegt die Gefahr nahe , daß dnrch die Unrprägung daS Silber
noch mehr rntwerthet wird. Bei der Seirstbiitlät « usere»
Silber »,arkleS bringt anch ein Tropfen schon daS Faß zum
llcberlanfen , und eS liegt die Gefabe vor , daß » Niere
sächsische Silberindnstrie noch ganz todt gemacht wird . Daß die Zufuhr
vorliegt , »nnß hier offen gesagt werde» . Eine Verrnehrung der minder,
rverlhtge» Scheidemünze wird nnsere kleine Landbevölkernng rnlschiederr
sehr stark schädigen . Ir , Zeiten derKristS wird die SieickrSbank nicht
tzcnügrnd Gold und alS ultimum refusiom eine Milliarde in
Scheikeniünze habe» . Man darf nicht optimistisch sein und muß die
Eesahr einsehn, die bei einer KristS droht . Zweck deS NeichSbank-
steietzcS sollte aber doch sein . daS Gebäude ftnrurfest
zn rnachcir. Scho » einmal mußte die Reichsbank die
Geldzahlung ans die Hauptflelle i» Berlin beschränken .
Wenn wir die Tbaker dnrchanS los sei» wollen , dann wäre es
richtiger, sie zn verkaufe», als sie in « ntertverlhige Schridemünz «
» nizuprägen. So lang « wir die Tbaler noch als geietzitcheS
ZabliirigSiniitcl haben, können wir nocv dir frmrzösitche Prämien »
Politik eirrfnhrcn, später wird das nicht »rrbr möglich sei » . Die
nächst« Zeit schoi» wird kebre» , daß die französtsche
PrämienpolUik richtig ist. Man sagt immer , der Hobe Diskont
bei n» S sei nur eine Folge de » inrnftiielle » Aufschwunges .
Der industrielle Ausschwnng kam aber . e»IS di« Kaffen der Reichs -
dank schon leer waren . Unsere hohe» Diskonte sind nicht, wie der

ReichSvarrkvrästdktit meint , eine Folge der industriellen Ansprüche.
Die letzte Erböhnng ans K Proz . war eine Folge der AriforKrnnzer»
der Petersburger Börse . DaS ist in Dentschiand allgemein bekannt, es
wird aber in kr» Zeitungen verschwiege» , den» daS wäre ja
Waffer ans die Mnble der Agrarrcr. (Widersprnch ItnkS.) I »
Frankreich bleibt die Bank in Folge ihrer richirgcn Prämimpolttik
bei 3 Prozent , sie befriedigt die Bcdürfniffe deS inneren Marktes
vellkomuie» , nur daS Geld für den Export wird nm ei» Geringes
vcrlbciiert , angenbiieklich nm 2% pro Wille . Nun frage ich
Sie : Welche» Schade » hat Frankreich von dieser Politik getrabt ?
Der DirnetallismnS kann nnr international dnrchgestrhrt werden.
So lange das nicht möglich ist. mutz die Goldwährung beibebakken
werden, aber ste muß den Jnkercffen der breite» Volksschichten,
nicht Jiricreffcn der rnlstshen Bank dienstbar gemacht werte ».
Weiner Meinung nach ist di « Vorlage nicht zeeignet , daS Versprechen
der Rcgiernng ans Hebung deS SilberwertheS riuznlöfen. Man
tollt « gerade in diesem Augenblick « lleS vermeide» , was riuru
Zankapfel bilde« könnte zwischen de » Parteien , ans deren
Zusatiirnengchen die Regierung angewiesen ist. Diese Bor »
läge ist aber i» « new Äugend kick »nSgeakbeilet worden,
als die Negienrng mehr »utkv den, Einfluß der Kanalkorlagr , als
der Fkollenvorlage stand . sGelächtcr.) Während lch als Gold -
tvährungSmann gegen die Boriage stimmen würde, könnte ich alt
Bimetallist dieser Verlage dnrchanS znsiimmer », dein» sie wird iu
Folge des Ukberrnaßes «nsc . ee Scheideuiüuzc eine vollständige
Zerrüttung nnjerer Valuta znr Folge haben . Aber ich
meine, daß cS nicht richtig ist, einen solchen Siandpnukt ein »
znnchmen. Hoffentlich wird cS der Kommission gelinge », der Rcgienrng
den richtigen Weg z» writerr » nd die Vorlage annehmdar zn gestatte«.

Abg. vr . Diemens ffteii . Vg .>: Herr vr . Arendt sagte , er
würde alS GoldwährungSwan » »ege » die Vorlage stimme » , während
ev als Dimsiallist dafür siimmcu könnte, denn es sei sicher, daß die
Vorlage de» Rnin der Goldwährung bedeute. Ich halte es doch
für nothrrendig , riichk nur niö Wiigkicd des Reichs-
tage ?, . sondern anch als Pcivaiperion vor derartige» Graulerci «»
— Herr Dr . Arendt wird wie den RnSdrnck nicht übel nehmen —
ju Warner », die mit einer gewissen Lcicktferirgkrik hier auSgesproche»
werden. Ich glanbe arrS rueiuer zieurlich reichen Ersahrnug anch
nicht eiv. wak annähernd schließen zn dürsen , taff so etwas ,wie Herr vr . Arendt sich verstellt , auch nur » löglüst ist.
Ich wAß gestehen , soivcsir ich diese Verlage zn beurtheike»
in , Staude bin , firrde ich sie «ußeror deutlich einfach,
ich bin erstauul über die Wichti .strit . die ihr von verschiedene» Seite «
beigemeffen wird. Einer der Herren sagte sogar , wir wollen sie einer
Kommission überweisen, de» » man wiffe nicht, was dahinierz » suchen
fei , mau mü ;>c daher die Sacke ansmcrkiaru prüf , n . Ja . was will de»»
die Vorlaze ? 2i « will nach meiner fefkcu tteher.zengnug vichlS, als eine «
khaksäehklch bkstes-eildcu Zi . stand kkgalisirm und wird vielleicht zu.
gleich statt einer Erhöhung , eine -Beruriildernug de« Sikbernmlanss
eilltreteu kaffen . DaS ist der Eindruck, kou rch von dein Eharaktkr
der Vorlage habe. Ju England werden dcrariige Frage», gar nicht
dnrch Gesetz entschieden, souker» das Minisierkollegimu ist einfach
befugt , festzusetzen , wie eine Scheidcirrüuze geriiägt Werder » iell. In
den letzten zehn Jahn » sind dort ziemlich für 240 Millionen
Scheidemnuzeu geprägt worden , ob»? daß ein Ha hu danach gekräht
hat . (Große Heilerteiß die wohl hauptsächlich dadurch hetvor »
gerufen wird, daß der Abg. vr . Hab » vor der» Redner steht nnd
sich eifrig Rotize » macht.) Wir müssen den Weg der Gesetzes-
Vorlage wählen wogen d r̂ Besiinnunng , daß der Seheidc -
nrnnzcn - llüitails pro Kopf rou 10 aus 14 Mark erhöhtwerden soll . Was d- n Umlauf an sich »nb, langt ,so muffen wir doch zngebc». dah die 880 Millionen Thater , die es
stieb -, thatsächlich Scheidemünze » sind , sie werde » vom Ausland als
Scheidemünzen behandelt , sie selten in unserem Vorkehr als Scheidv -
münzen, und von der tegal - ü Vollmacht, dieseSilbermünzr als Gold »
mriiize zrr bchaudet» , ist niomatt Gebrauch gemachtrvorde » . Wenn dal
Gesetz weiter nichts verlangt , alS daß diese Silbercunuzen , die tbat -
sächlich Scheidemünzen ist, auch loyal künsiig a ! S Scheidemünze
Mten soll , so sinke ich vom geichästlicheu Standpunkt arrS adsoknt
keine Beräuderung deS jetzigen JrrsiandeS. Die Wisfenschafrler
möge» sich ja darüber streiken , aber für den Berkehr macht das
keine» tknlerschied.

Wir betrachten die Legaiistruna des bcstehendru ZnsianKs , das
heißt dir Er5iär >ing deS ThakerS als SLeidrmnuze , alS einen Vor »
theil . Nu » ist gesagt worden, diese Erhöhung deS Eckcidemsinzen-
betrqgeS ans 14 Mark pro Kops kann schädlich fei» . Ja . handelt
eS fich den» wirklich nrn eine Erhöhung ? Wir haben ja diese 14 Mk .
pro Kops r

'aimer gehabt, Scan der Thaler war doch ui Wirklichkeit
auch nichts anderes als ScheidewLnze, und wir können jetzt genar»
ermeffep, « v wir bki diesem Zustande leben können. Wir habe » Lei
diesem Zustande in de» letzten 18— W Jahren „ugxsähr für
! 8l >0 Miklimen Mark Gold imporlirt . Diese 1L00 Millionen sind
doch nickst ne » der Regierung bezahlt, nein , rtprfer ganzer V «r.
kehr bat so gearbeilct , daß rr trotz dieses ScheidetnüuzverhLk'. nrjscs
tu uikferm ÄrrhLlkniß zum SuslanK nvS um 1300 Milli owe» vsr -
wärlS bringen konnte. Wenn hnrte auf den Rbg . Bamkerger hin»
geusteftn wurde , der stch feiner Zkit gegen eine Srtzshnsg



fttl b »tz«r »«« M <mf IS Mark an»besprecht « Ha»,
« » , s, O da» sticht eM - rUch. Damals war man
durch«»» » ech nicht s» stchn in »er Benrthrilnng »er
GokdttMruiiDSsteß« « t« tente, n»d in einem solchen Augenblicke
kin»1»Hch »i» tNistdstffet « » vakdwährnngs »iaai»sehr « ol l gegen die Ber-
« ehrnnK»«» Eck !«chtmü»r«»rh»rn .r« » könnt« nn » nicht Wunder » ehnie «.
Nun kommen wir aller nicht nur zu keiner Erhöhung , sondern zn
«tu«» Berminderung des Münzmnlans » . denn die Throne des
Ersetze » geht doch dahin , daß die 60 Millionen Mark
Lhaler , die »vir ziidiek habe», verkauft werden sollen . Sei«
der Zelt, da man die Thalkrprägnng eingestellt hat, ist
de, Silberwerth von 54 ans 2? gefallen , wir werden
als« sh» di» 60 Millionen nicht viel über 27 Millionen Gold de-
kommen, deshalb wäre es natürlich am besten gewesen , wenn man
diese Thal» schon bei Einführung der Goldwährung verkauft hätte.
kSchr richtig y Hätte « an seiner Zeit di » ganzen überschüssigen
>00 Miktionen Mark Tbaier verkauft, so würbe» »vir jetzt ISO bi»
180 MiMsne» Mark mehr haben, alS wir besitzen, nud hätten a»ß
dem damals ausgestellten Programm auch für die Thaler dir richtige
Konsequenz ziehen sollen . (Lebhafte Zustimmung.)

Ich komme Nim zn einer Reihe von Einzelheiten . Die Be-
denkrn de» Herrn e. Frege bewegte » sich mrhr auf einem sentimeu -
taleu Gebiet. Man kan» e» ja vielleicht bedauern, daß die Thalrr
»ntergrhen. Die Thaler sind eine angenehme Erinnerung , man
denkt a» seine Jugend zurück, wo man in lustige » Kreisen spielte :

Dieser Thaler, der mutz wandern,
Don dem Einen , z» dem Andern

(Heiterkeit ), big zu den» EhampagvertHaler ; aber selche. sentimentale
Bedenken könne« nnS koch nicht hindern, daß wir unS die Situation
klar machen, daß der Ttzaler in eine Tezimalwährung nicht hinein,
paßt und daß er de» Makel an sich hat, bei «n» vl» eine Art
AuSvahmewihrnsg zu - eite» . Herr Arendt ist Dimeiallist und be-
tont priirzipiell be» Satz, auch i« Silber darf e» keine nitter-
WRthigen Zghkmigswitlel geben . Ru » ist es ja ganz
unbestreitbar, daß unterwcrthige Zahlungsmittel dibkreditiu
find» und daß in der Thal die Zwei-, Drei-, Fünfmarkmnnzen
einen um 40 Prozent geringeren W« th habe», aber was hat da¬
mit diesen» Gesetz z» ihn « ? Das Gesetz sagt nur: Ich will die
»nienverthigen Dreimarkstücke in nnterneerthige Fünfniarkstück « um .
Mandel». rechtS : DaS kostet aber 10 Prozent .) Ja ,
allerdings , aber diese 10 Prozent zahle ich - doch lieber,als daß ich etwa eine Aendrrung unserer Währung vornehme .
Wen» wir d«S « Men , fo müßten wir, nm die 500 Millionen
Silber, di« wir Habs» und die henke nur 320 Millionen wert !» find,»ollwerthig zn mache». Volle 480 Millionen ansbringen. Die Kosten
Märe» also ganz gewaltig höher, nnd aach Sie würden schwerlichbereit
lei », sst zn zahlen. Wir müssen uni also schon an dem theorelischen
Wunsche , diese » Zustand hergestellt zn sehe», genügen lasten .
Die internationale » Beschlüsse, uns die Herr Arendt
» artet , werde» meraer Meinung «ach nicht kommen,well niemand die Preisbewegung deS Silbers anshallen
kan ». Die Prodnklko » des Silbers ist fortdauernd Igestirxen .
In kr» sechziger Jahren betrug sie eine Million Kilogramm, i»
den fiebeiGgrr Jahren zwei Millionen Kilogramm, in den neunziger
Jahren fünf Millionen Kilogramm «nd im kaufende » Jahre
6gar fünf und eine halbe Million Kilogramm. Diese fortwährende

roduklionSjmiahme hat die starke Preisminderung herbeige führt .ES stand Neulich «In Artikel i« der „Weser-Zeitnug"
, der angen>

peinlich von einem Sachkenner hernihrte und anS dem hervor,
sing , daß der Herstellungspreis des Silbers in Mexiko —
» ohne wir vugeAbr ein Drittel nnserrS Silbervorrathes
Gesehen — mit 15% Pseuaig betrug , i» Australien sogar«nr 1S% Pfennig . Ans Liefen Zahlen geht hervor , daß die
Prodaktiouskesten des Silbers immer mehr herrmtergrhe» .
Deshalb ist eS auch vnpändiich , daß alle Staaten der Welt dem
deutsches Beispiele gefolgt find nrd daß einige Staaten sogar di«
SilbermLnjnng gao, eingestellt haben. Die ganze Bewegung länf«
hinaus auf me Pieisverbillignng des Silbers und die absoiute
Aussichtslosigkeit der Bestrebungen, die sich auf die Wiederanfrich.
feing dc > ffiÄfJaBiSMu * richte». (Sehr richtig ! links.) Nun ziehtda Herr Abg. Arendt Frankreich zrrm Dergkeich heran . Ja , wir
haben doch auch dort dir Goldwährung . Denn was ist Goldwäh¬

rung ? Die GekdwäSrung beruht daran?, daß alle Preise ermiliekt
wetten auf »er Pariiät de» vloldrß, daß alle Kontrakte gefchlosse»
werden ans der Parität des Goldes . Wenn auch das letzte Gold
ani tesi Lande ist, rechnet dar Volk doch noch immer nach Gold .Der Alg. Arendt hat anch von den hohen Diskontsätzen
gesprochen . Meiner Anficht » ach drückt sich in der Erhöhung deS
Diskonts nur die Zunahme der Jmuiobiiisiriiiig deS Betriebskapitals
deS Lander anS , «nd daS wird natürlich so lange bleiben , als bis
wir wieder neueß Betriebskapiial geschaffen haben. Aber was hatdas alle» mit dieiem Gesetz zn «hu» ? Ich möchte im Gegcntheil
sagen : Wenn nnsere DermSgenkverhältniffe jetzt gedrückt find, dann
müffen wir ja gerade eine Vorlage wie diese mit ciner gewisse»
Dankbarkeit begrüße » . Den» fie schafft in schonender Weise
Beficriing einfach durch Vernichrnng de« Goldstandcs .

Sllso ich kann i» dieser Vorlage weiter nichts erblicke» als die
Legalifirnng eines bestehenden ZnstandeS verbunden mit einer
avinahlichen Duiiikhriing n »fe» S EolkrorratlB. Eine solcheVorlage einer Kommission zu überweisen, sehe ich garkeine Veranlassung, Im Gegcntheil , ich finde die
Frage fo enorm einsach. daß wenn man nicht alle möglichen Fragen ,nach dem Krcdit des Landes, nach der Wcrfassnng der Bank von
Frankreich nud nach de», Gedanken von Leute», die schon sehr langetot find, mit hineinwirft, daß man dann diese Frage im Plenum
ansreichend verhandeln kan». (Beifall links .)

Abg . vr . Hah» (b . k. P .) : ES handelt flch hier nicht nm
eine rein tcchnrnüe Angelegenheit, die Vorlage hat vielmehr tiefe
wirihschaftliche Nachthcile, falls rS nicht gelingt, i„ der Kommisfio »
diesen Folge» vorzubeuge » . Der Zeitpunkt, wo die Vorlage ein -
gebracht ist, ist nicht günstig . DaS geben selbst nalional -liberaleBlätter, wie die „Rheinisch - Westsäiische Zeiinng" und das
„Leipziger Tageblatt " zn . Ich stehe auf dem Siandpnnkt :
Qnieta non movere . Denn wir haben augenblicklich nberanö
» ngünsiige Verhältniffe , namentlich in de» La » dem , hie die
Goldwährung tnrchgefiihrt haben . Die augenblickliche Krisis i»
Folge der Vorgänge im Transvaal ist in de» Eoldit -äbiungs-
ländern viel fühlbarer als in den SilberwährungStänder » .Eine Festigung unserer Währungsverbältniffe , einen Ecdntz
gegen ein weiteres Anziehen des Diskonts bietet die Vor¬
lage nicht . Die BclveiSfühning meines Vorredners war
eine durchaus «inseitige, er hat vergeffe », wie sehr seit dem Ver¬
lasse» des Bismarck ' schrn KnrsrS eS an « iner klugen Wirthschasts-
Politik fehlt, die eS versteht , das Geld im Jnlande festzudallc » .Würden wir Lies« Wirthschastspolilik weiter befotgt haben, so würde»
wir jetzt nicht an einer steigenden Uulerbilanz zu leide» haben. Man
mache deshalb zniiärlist eine WirtbschastSpolrtik, di« es uns ermög -
licht , daS Geld im Lande scstznhalieu . Unzweifelhaft hat der
gegenwärtige Zustand, wonach sre Tdaler vollgiltige Münze » find ,seine » Vorzug vor de», Zustand, der jetzt eingesübrt werden soll .Daß «kr unler» WäbrungSzustand bi» jetzt erbalir » koiinien. liegtdaran , daß wir kein« kriegerischen VerwicklungenHalle ». Sobald ab . r
ri» Krieg anSbricht,würde » wirdenZwangßconrSbekommc» nndschwrre
wirtbschastkiche Nachtheile erleide ». Die Ersetzung der Tbaier durch
Scheidemünze » wird den ernstesten Bedenken i» der Kommission
begegnen . Mit de» kleinen technischen Einzelheiten hin¬
gegen können wir «n» einverstanden erklären. Der Herr
Neichkbankpräsident hat ohne jede Vcranlaffnng in den Streit
der Meinungen über die WährnngSvcrhättnisse eingegriffen. Be¬
sonders glücklich war daS nicht von ihn» Daß man die Einziehung
der Thaler nicht auf einmal vornimmt, sondern auf 10 Jahre ve»
theilen will, beweist, daß auch die Negierung die Schwierigkeiten
nicht verkennt. Die Vorlage bedarf durchaus der Kommisstous-
berathnng, da ihre Tragweite im Moment nicht zn übersehen ist.
Ich ftene mich , daß anch daS Centrnm dieser Ansicht ist,denn sowohl Centrnm wie National -Liberale haben dadurch , daß
sie die Reichsbankprivitegien im vorige» Jahr « ohne KommisstonS -
berathnng beschlösse », ihre Position im Lande nicht verbeffer ». (Lache«
bei den Natt .) Ich bin verpflichtet , hier rinmal offen auszusprecheu,
daß die Haltung großer Parteien in diesen Fragen vielfach von
ihrer Wählerschast nicht unbedingt gebilligt wird. (Gelächter und
Widerspruch .)

Abg. vr . Schönlank (Soz.)r Es ist mir interessant, daß sich
hier die Herren v. Frege und vr . Arendt plötzlich alS Arbeiter-

reunde ausspielt». Derselbe Herr Vr. « rendt . der sei« f, tut « .Iint« Rede für die Seistoffene Znchthaiikvorlage « haltenbat , spielt fich alS Slrbeitrrfrrnnd ans. Herr von
L" ?* sprach von de». Glück der Vorfahren « it de «Silbergeld ; » tut, ich meine, wenn die Ahnen de« Herrn von Fregebeim Gelderwerb nicht blaß geworden sind (Hriterkeil), f» brauchenmich die Kinder nicht blaß zn werden gegenüdeedieser Münzvorlage .Der Fehler » nserer Wahrnngspolitik war die Einstellnng derSilbrrverkäiise ; ! gerade in kritischen Zeiten ist die rein«Wahrung für die NeichSbank nothwenkig. Die Vorlagewill nicht eine Vermehmug des Silber» , ße dcara-dirt nur den Thaler zn einer Neichsfilbermünze. Das wird
dazu führen, daß wir allmählich ohne große Schwierigkeile»unsere hinkende Goldwährung los werden und z« einer reine»
Goltwäbrnng geiange ». Es ist gut , daß die neue Vor.
läge mißachtete Bestimi» » » grn des Gesetzes ko» 1873 wieder
zur Geltung bringt. Durch die Vorlage wird das Müll»,
iystei» endlich aus den Siandpnnkt g. bracbt, ans dem «tz
irijo » nach dem Gesetz von 1873 stehen sollte. Tie Herren von der
Rechten haben jetzt eine föimtiche Begeisterung für die hinkendeWahrung , Herr Arendt schwärmt für die gnten S ' lberlhalrr, dieman nnS nehmen will . Die Herren Bimeialliste » suche»»aber daS , waS sie im Großen nicht erlangen können, durchkleine Mittel zn erreichen. Wir haben die Pflicht, die Versuche der
Herren zu hi» lertreibe » , weil di« Doppelwährung die Jutereffe« derArbeiter schädigt nnd ihren Lobnkampf nm die Erhaltungder bisherige» . Zustände erschweren würde. Wie habe«keine» Anlaß, die agrar - binickallistischen Interesse » zn unter»
stutzen « nd den Herren daz» zu helfe » , ihre in Goldkontrabirteu Schulten rn uiindenvcrlhigkm Silber zn . bezahlen. Die
Bimetallisten habe » die Hosfunnz ans Verwirklichung ihr-er Pläne
aufgcgcben . sie fitzen jetzt wie die Kinder Israels au den WassernBabylon -, sie hängen an die Silberweiden ihre Silberlränme und
weinen : Es ist vorbei ! ( Heiterkeit .)

Abg. v. Kardoeff (Rp .) : Anch ich halte de» Zeitpunkt sür die
Einbringnng der Vorlage für »» .rcciguer . Di« Freunde drrsetbe»haben lediglich wäbrnngSpoiitische Gründe dafür i »S Feld geführt .
(Widerspruch ). Bankiers verstehen von der Währnngsfrage so wrnig,wie Schneider von der Festsetznng der Maß inheit. Der Abg . Siemens
führt die Eiilwerthiirig des Silbers a » f feine vermehrte Brodukiion
zurück, er vergißt dabei nnr . daß die Goldprodnklion sich noch viel
mehr gebvben hat . Dem Abg. Schönlank gegenüber weif« ich darauf
hin, daß die Sozialdemokraten es billigen , wenn die Arbeiter
mit edirm minderwerthigen Metall entlohnt werden. (Wider¬
spruch bei den Eoziaitewokratcn.) Za , Sie werfen unsere
Forderungen einfach zurück , indem Sie den Arbeitern
sagen, das sind ja blcS agrarische Fordenmgen . Hoffentlich werde»
sich anchbie Arbeiter endlichüber den Bimelallismns belehren taffen.Mit ineinei» Freunde vr . Arendt stimme ich darin überein, daß wir a»
Minetallisien eigentlich nichts Besiercs wünsche» könnten . alS die
Annahme dieser Vorlage. (Znrnf : Na, dann stimmen Sie doch
dafür !) -

Abg. Fischbeck (fr. Dp ): Herr vr . Vambrrger würde heul«
anders nnheile », als vor 20 Jahren , er würde fich wundern ,Herrn v . Frege als Hüter feines VermächtuiffcS z» sebe».
Meine Freunde sieben der Vorlage shmpalbisch gegenüber. Wir
batte» eine KemmijsiouSbcrathnng nicht für nötbig , hoffen aber,
daß, a» ch wenn eine Kominisfionsberathiiug beliebt wird, doch keine
elnschiieitenden Aendernngen an der Vortage vorgenommen werden.

Damit schließt die Debatte .
Die Vorlage geht a » ein« Kouiniission von 14 Mit¬

glieder » . (Die geiammle Linke cinschtießlich des giötzte» Theils
der Naticnai-Liberalrn ist gegen die Kemmissionsberalhnng .)

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Dienstag I Uhr (Antrag Hehl . betr . Novelle

znm Krankrnkajjengkjctz , dritte Lesung der Rsprlle zur Gewerbe «
ordn » ii g).

Schluß ßf, Nhr.

Verantwortlicher Nttacienr Felix v . Eckardk,
Druck n . Peviaz der Dadischc» LandeSzeitnug © . m . b. H . in Karlsruhe.
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mit vollem Ten a. ange¬nehmer Spielart in nussb .,
eiefcea. oder schwarzemGehäuse
n I . 4M .- , !W. 48 « .—,S . M » .- ; M. 550 .- , M.
&80 .—, m . 600 .- , M. 65 « .—,

W. « 80 .—, I . 75 « .- .
Faebmärntischt Garantie.

Ludwig Scbweispt,
4 Ei'bpriuMUstr . 4

[ Boi

[ Beginn

[ der

fracdiere «

Witterung
und Fay ’ s tehte
» • leier Mine -
r » l - P aetlllci » be¬
sonders zu empfehlen. —
Die Psetillen sind ärztlich
empfohlen und

[ itirprobt gegen
Hutes - -■— — ■ ii. —
Hiiserkeit ■» - - „ mmm*
TcrscUeimssg — - .■■■.
tesnehiaiSatanh — —
•owie überhaupt gegen
alle kraafchattsa Rai*-

derLaftwege nad
jsorgaaa.

Angeii efam imGebrauehl
Sieker ia der Wirkung !

Erhältlich in -den Apo¬
theken , Drogerien und
Miner alwasSürhanölaugcB
asm Preise von 85 Pta
per Schachtel. 5022.3 .0

Christ Oertel Karlsruhe ,
Kaisersir . 191103,EannfaktarwaMen -,Betten - und Aoaatat -

tungs -Geichäft .
Srosnes Lager fertiger
Betten, Bettstellen, Bett¬
federn, Flaum, Rosshaar ,
Steppdecken, Wolldecken.
Piqnedecken , Baumwoll¬
ene Leinenwaarea n s . w.l’efeentakme «iiiizcr Ans-

stearrn.
Stäudige Ausstellung von

Sclilafiininicr -Binnch -
tnngen ln allenSiyiariea

Itilltprc Prpime . — Reelle Bedienung . 2835.24.14
Kostenvni 'anachläije und Muster stete seine an Diensten .

ii ii über troffen
tarn VeringlidlhcU ist die undurchsichtige

Beyschlag
’s Ilniversal-Glycerin-Seife ,

raiWeste und 4er Haut laträgliehst « Teileüeseife .
Speeialität der Firma P . H . Bejsefalag in Augsburtr. Per
Stuck 15 , 20 und 30 Pfg. Vorrätig in den meisten Apotheken ,
Droguen uud Seifengeschäf !en. An Orten , wo dieselbe nicht er¬
hältlich , bitte um direkte Aufträge. Niederlagen werden überall

errichtet . 3602 .34 .12

Fenl . ISpringrer , Ingenieur
KsHsrnhc i . « liefat : «eiertheiaer Allee 5

Daapfmaschinei- a S«RuUaUg«a, BahrlsituagM « 4 Ttrwirwur,
BfettrfscheAutasenjeder Art,Bas - , Wasaerrninlgnnfsapparate, Besar-

Vasser - u VinaMotswnn . Loenma- valr*. . , ,bll»umitastS2i*lit) . R8brenkisj«la, CondeasationsanlagenBana^ cühler
Pumpes . CaaoressoMa. Venlila- Pulsosefnr. hyirsgiische Widder,toreaJteh- a.traaseerteuseWaeu, i HeiAHngs- Hähl-a. Trockeuaniagen ,Fressen, Transiatssioaea , Zahn - Feld - «at Brihtseilhahaea ,räder . - Werkzeugmaschinen jeder Art für
Armaturaa a . Apparate jeder Art, Kats- sud Xetailhaarbattaag .

Ferner ÄaicölseB und Apparate fdr : Znckerfahriken, Brausrsiea,
Breaaermen , « avl- « . SckaetwartilileB, Cantent u . 'Fhenwarentahrike«,atefescitettersisH, Papier Pgppsa- ».Carterü»fe «f»*rtkea,Wlfekereien,^efewareatähMken, Bolkereiea und andere landwlrtseltutöelre Be-
trieie etc . 5?73ji». w>

Kaffee , gebrannt .
Pss. «HP - .,Ca,.eng» - „ 80 „

KauetzattnnsSkaffee „ 10 « „Cann>tkas'Vrttch «« g „ ir « „Kart -imh «« „ Perl, , 120 „Berliner „ „ »40 „Wiener „ „ 1«0 „« arlrdader „ „ 18» „Malz , gebrannt 3 „ NO „T »« ' , Pfb . 120 . IVO , 200 Pt . rc .
Würfelzucker, 1:1 iaer . Pfd . 2« Pi .

kk . MM HüMSBr ,
Kaiskrßr . 76 - Wcrderslr. 25.

Prompter Versand nach
assteÄrts. C2l8 .—ü

-s. ! '! ... .7- ' - - " »

ly « JTeüen ,
Karlstr . ‘19 * .

Grvff iS Säger vorzSglicher
n . RoihweineJ

Billige Tischwkine im Faß
| u . feinste Jahrgänge iitFlaschen . fi

| Moselweiae |
f »u 55, 60 , 75 , 80 , t06 , 120 §
, Pfg . xr. Sit r im Aast oder »

pr. Flasche . 2865 .ör)L >8
Proben frei ms Hans .

Gesrg Gehler.
Ksfkonditsr .

Fabrikatiea feiner Bonbons
und ( Moladeiiesserts .

itztt - « d Kttfftt -Sttl «» .

Marlsiiihe,
Herren » tr as » © 18

(nächst der KaistrSraßk) ,
8812.—.7) Telttsu » r 252.

Tarehrl . VeinliaidiuBS » , Gast*
vlrteu , Eatels empfiehlt sich zum
direkten Einksül 51W.—.28
jeter Art Mrer « . Bleliiancr

Weiss * n . Bitweise .
Proben jeherz- '.i zu Dinrfirn.

.1 « !»» « »» Rrhw ,
AgezMr «ah WsiukouüstMrL-tSefchrit,

Burrweiler ( . ' 'Stöm tPfrizi.

I« verklttistn
wegen Aufgabe des Fuhrwerks ei«
elegantes

Ponpe
und eine

Vietoris .
Anfragen unter Thiisre « . 4351 <J.

«H llsascM ^toln 4k Vogler ,
Basel . 4911 .— 13

Äm Rämrungsvirkauf ge¬
währe ich ans 6i8ai0 6

fedi$tP«itHMfd)t
Vvm einfachsten bis zum ele«
gantestcn Genre

li) % Rabatt.
Franz Tauer

Kaiserstr 112.

Benson -Pflaster
Ahbewährt ** p«rforirt . asorihsn .

P!lasttrg * ü«BBh « uni »1isniwi »,esl .
Voriäiisig Isdemneiaten Apo 1hellen .

J ’re i .s J Mark
BtsUndU« i !6 : Wernranch 801 ü.
Burgauiler Hst t. 100 tr .. Wachs 1j O.
Fara irnli » Hu ober 150 6 ., Kstr .
Witch llazcl 15 0 -, Capslei 200 G..

30 -23 .23 . 10

Planlno ,

I

wie noii# sehr schönes Snßrnmrnt,
sieht für billigen » rna »» ttr
Garantie znm Perkans. Suite #»
stratz« 19 parterre . Smzi '.te'. eu
zwischen i und 4 Uhr. 0416.5.4

I
inftt« , garantiert reknea . rmmr-
it« Kiertenhsni « L«r >. die ^ Pte .»
! zu » ,8» » . triNtt» -A. Bt -stm-
»p- Mkerer V» cr «fae » h »»fcm xlmraSKra .



Emil Bürkel ,
Karlsruhe ,

k«»stehlt in solider , rreüct Ware zu
Leinen jeder Art ,

einfach und dopoeltbr >it ,
für Bett » und Leibwäsche,

fisehtueher , Servietten,
Handtücher, Badetücher,

Küchenwäsche,
HaUMueu u. Baumwolltuchek

fnr Betttücheric. re. ^

Ettlinger rmd Elsiiffrr
Shirtiug . Chiffon,

Cretonue ,
Madapolam ,

Pique und Damaste,
Satin , Flock-Piquö re.

Taschentücher.
An de» vier Sonntage»

von 11 Uhr ab geöffnet.

Waldstraße 48 ,
billigen , sestm Preisen :

Hemdeu-Einsähe ,
Herrru -Nnterjacken,

Nuterhosen ,
Normalhemden ,

BaumwoUflauelle ,
Bettdecken , Tischdecken ,

Borhangstoffe,
Bettbarcheut ,

Federleiuen , Flanmdrrll ,
Matratzendre « , Plumeauxdezüze ,

weiß und bmtt,
Bctt -Decken

in Wolle und Baumwolle ,
Federn und Flaum ,

Roßhaare . Wolle,
Anfertigungv . Betten u . Wäsche.

Lief . rüug ganzer Aussteuer » , st
Vor Weihnachten ist das Geschäfts

6456 .7.2
°

Bevor Sie Stiefel oder ScMe kaufen
gehen Sie nach « irschstraße Nr . 10 , nahe der Kaiserstraße , und sehen Sie
meine Schuhware » mit Preisverzeichnis im Ladenfeniier an , über IM Sorten in
schwarz und braun, in Leder , Seaeltuch und Zeug, in breit , spitz und Carnotsaxon,
in mir prima Ware, zu iehr billigem, aber festem Preis .

Genau wie ausgestellt ist, wirv auch verkauft : wer einmal kauft, kommt
sicher wieder unv freundlichst willkommen ist jeder, der Schuhwaren kaust oder
Reparaturen bringt, bekannt gute , schöne Ware und schnelle , reelle Bedienung .
Vom stärksten Herrenstiefel und -Schah bis zum

feinsten Lackleder , auch Cioodyear -Welt -Arbeit .
Vom stärksten Hamenstiefel und -Scbnh bis zum

feinsten Chevreauxleder , auch <" oodyear -YVelt -
Arbeit .

Vom stärksten Kinderstiefel und -Sclinh bis zum
feinsten Kalbleder .

Herren Sohlen und Fleck zu Mk. 2 .60 .
Hamen -Sohlen und Fleck „ „ 1.80 .
Kinder -Sohlen und Fleck je nach Größe .

R »» da« beste Eichcnlohc- Tol,lieber wird dar » verarbeitet .
Mt * Sechs Marii werden dejchastigt, 150—200 Paar Sohlen und Fleck werden
sertiggestellt . IVO M . Arbeitelöhne zahle ich jede Woche aus , lür über 25000 M .

Schuhwaren , verkauft seit Eröffnung des Ladenaeschcists. 3PU

Adam Itrndcr . M !t .
■ i Schuhworcnhaudlung und Reparaturgeschäft,

Hirschstrasie 10 , nahe der Kaiserstraße.

Petroleum-
in verschiedenen Grössen u.

' ÄusstattAsgen.
Absolut gefahrlos.
Vollständiggeruchl .brennend
Leieiit transportabel .
Sofort warm gebend.
Ohne Rohr zu brennen.

Jeden Ofen verkaufe unter Garantie . Meine bewährten
Fetroleam -Heizöfen bitte nicht mit den nacbgemachten Petroleumöfen
zu verwechseln, die nur in der Form ähnlich sind . 5121 .—22

Otto Büttner , Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 158, Fcke Do>uglasstrasse.

Versäumen Sie nicht , vor Anschaffung eines 8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8

ALWKAMWMWLMALrLMNMrsD

sich an die Firma 31 . Hack , Karlsruhe , Ecke der
Krieg- und Riippurrorstrassc2 , 2 Treppen, zu wenden. Dort
finden Sie die schönste Auswahl vom billigsten Leril -
kliivier bis zum ideal vollkommenstenConcert -Pianiuo . Die
Ersparnisse für Ladenmiethe., Geschäftsführer, Buchhalter
etc. lässt die Firma ihren Käufern zngut . kommen , daher
kauft man bei ihr erstaunlich billig. — Der grosse, stets
wachsendeUmsatzist der beste Beweis . GespielteInstrumente
werden in Tausch genommen , Abschlagszahlungen bewilligt.
— Reparaturen und Stimmungen von Klavieren werden
zuverlässig und billig besorgt. 122. —30

ÜBsere GesehäMokalitäten
sind für alle Folge

an Sonntagen von 111 Mir geöffnet
(Die 4 Sonntage vor Weilinaeliten von 11—6 Ihr).

Himmel lieber Vier ,
II '« » che - A usstattu ngs - € Sescli «i fl ,

371 Kaiserstrasse 171 ,
Telephon 158 . Karlsruhe . 6157.4 .4

Wichtig ihr Kapitalisten!
Hodilohnende neue Industrie.

Deutsche Kun *Jsauils toi n werke Patent Kleber
Actien -Oesellschaft , Berlin , Friedrichstrasse 138

Vergiebt IJccnzcn 5632.10.8
und installiert Fabriken zur Herstellung von - -

Ziegelsteinen ans Sand .
Jahresproduktion von 2 bis 100 Millionen Steinen.

- Besser und billiger als Steine ans Lehm und Thon .
Patente ln allen Staaten . D . ’ 8/P . 103777 . .

Han verlange Prospekte .

1
Mein Creschäftslokal

befindet eich vom

6 « Dezember 1§ 99
ab im Hause des Herrn Carl Burger ,

Ecke Zirkel iirn! kittmti« parterre
vis -a-vis dem „Karlsruher Tageblatt “,

W . Stoesser , Bankgeschäft .

6473 .3.8

)

Nickel -
J Geschäft

Heinrich KÖRNER
Berlin , Markgrafenstr . 63, dicht a . d. leipzigerStr.
IVtail -Nicdorlagc der nickclplatliricit und Rein «
Sficbel - Kuchen - mul Tafelgeschirre des Westfälischen
Nickelwalzwerks . Pracht -Katalog kostenfrei au Private *

Fernspr . ll. LV» J . 939868001

MT Verkauf ^ Pi
unter Garantie

äusserst billigt
Bazar-Uhren . . . .
S .
®tu>. Herren -Rem
Keldeu « Damen Rem .
Regutateur « . . . .

von M . S SV
, ii —

7 . _
. ii 1» .
, , 5 . —

alle besseren Uhren im Verhältnis

mar vom t —12. Dezember
im Laden ö . SclmeMer .

Hcbelstrasse 17.

Louis X-ehrf eld , Schweizei-lraaclereL
Pforzheim . (6477 .6 .31 München .

„Fidelitas”

schützt ver jeä
Rancleiistitim !

Liefere die Apparate" unter
pirranticleistung für vorzsig -
licke Wirkung und 14 Tage
Probezeit, 3t89.2C .25

Gustav iloegter ,
Karl «rnbe ,

13 Kurvenstrasse 13.
gratis und franco.

IHWlitWT» I
'

Westendbangeselischah
Karlsruhe .

Nachdem die Einteilung des Baugeländes :
zwischen Kaiserallee u. Maxaubalm « . Weiidt -
strasse bis zur Kluckstrasse festgelegt ist ,
werden die Bauplätze zunächst in der Kluck -

® strasse dem Verkaufe ansgesetzt .
Näheres im Bureau der <* esellselsa < : .

Jahnstrasse 7 . 648iu . '_
Der Vorstand .

Wichse blitzblank « nr
A A A Lr A wasserdicht

Sclmell-Glanz-Patentburste5797
6 .6

für Haus , Reise , Sport und Armee
Schutzmarke. — handlich , sauber , un -

verwästlicli . Die in der Bürste
befindliche Trocken -Wichse
c ori » er v iert - das Leder, macht
es elastisch , blitzblank u.
wasserdicht . Die Wichse färbt
nie ab ! Mit der Bürste „hell¬
gelb“ kann man Aquarelle , Bau¬
pläne n. s. w . wasserdicht

_ _ bearbeiten , ohne dass die Farben

Mu « « UV u , » B0
mit unserer Bürste in der entsprechend . Farbe bearbeitet werden wie
neu ! Die .Militärbürste“ eignet sich auch vorzüglich für Hausdiener in
H6tels , für grosse Haushaltungen, fir Eiemen und Sattelzeug etc.

Vorrätig in schwarz , hellgelb , gelb und braun
in allen durch Plakat in . Schutzmarke kenntlichen Handlungen ,

General -Vertretnng für SüddeHlsehlaud :
F . Breidenbeud , Speyer (Itheinpfalz) .

Verkanisstelle in Karlsruhe : Hermann Ries , Friedrichsplatz 4.
DSC* Prospecte gratis and franco . *90

Schmiedeeiserne
Fenster

viel dauerhafter and nicht theurer als
Gusseiserne, liefert die Fabrik

H . Cr. Sch ult hei ss
Frankfurt a. M . , Lützowstr . 13.

Gegründet 1888. — Telephon 1935.
Kataloge gratis, Tiioht. Vertreter {«sucht . ,

I

1-ca

Stric
vorziiglic

■« ■b « vb ■■

nschinen
hster Konstruktion

zum 5419 .20.18
Familiengehraach n ,

Broterwerb .
System : Claes & Flentje.

Strumpfmaschinen
mit 21 cm ,

Faniilienstrickmascliinen
mit 30 : 35cm Nadelraam.

Maschinen zum Stricken von
Kinderklcidclien , Köck -
eben , Lcibehen , Höschen ,

« uuiasoUcn etc.

Georg Mappes, fCirlsrnle.
vorm . AllJ . Liappes , Hebelstr . 13.

Jeder JAann
must dje höchst interessante , populär-
wiffenK .aftliche Schrift :

WZE vepliüiet
man dtü mäunl. Geschlechtskrank! eite»
und wie heilt man bieieib. ohne Medizin,
lesen . SreiS 1 Mk. 50 Pfg . I » der
Bnchhandl . cd . direkt vom Selbstverlag :
H . Straube , Dresden , Gruner-
ftraste 3 . 6305 .6.4

Gebildete I
Wer Lust hat , die originellen (Je-

dicklichen und Auffsttzchei» unseres
.ngehenden Odenwalber Poeten kennen

zu lernen , wende sich an Kaufmann
VViibcln » Uberle , Fberbach
n. Neckar . 6129 .3 .3

tri 6*278.0 .5 1

Max HomlmflS ®*’
a

Wein9roSahau4luu | ,80
30 Kronenstias«uck ia4a -
, 8 4 »

1»

^elbslspietende
MusiKvetXe .
zum Preise von
20MK . aufwärts
liefern gegen

Monatsraten
TMäMfcm

6 Monats
Garantie
Calaloqe
gratis .
BiaL Freun

BPeslftu .

Taschenuhren ,
Wanduhren,
Weckeruhren ,
Regulateure re.

mit beste» Werk n .
K^pAratllr - 'VVericststle

s für alle verkommenden Arbeiten
unter Garantie und billigster . Be-

| rechnung. 6297 .3.3

jM. Dees , Uhrmacher,
^ e- erre» ,fräste 25 . gegenüberj

o . : .r Palmeugarten - .

» i . -; i 7 , . vf | p. Herr n z. Sictf.
: :n tzigar en >' . Wirte , Hiiwl. —
- : n . - i . t i . 25« .— rr . Mon . H. JKr
s..-:.se» kc « » . , Hamburg . 6Ä7. 42 .7

J I Aeeept Kredit von 1666
I Mk . auswärts aus 3Mo-
* »ate erhalten diskont -

fähige Geschäftsleute schnell und diskret .
Offerten an N. 72 postlagernd Lörrach,
Baden. 6492.3.2

l I I I 1111 > 111

Eiserne
Bettstelle«

zu Fabrikpreiseu .

Bettfedeni ,
das Pfund von 60 Pf . an . i

! 1 Deckbett mit
% KiKeu , i

gefüllt, M . 10.80.
Besondere Räume zum

^Füllen der Betien ; Kunden
kviincii dabei zugegen sein. I

Mseds u .
8chiirzen

i:t größter Auswahl zu den !
billigsten Preisen .
Schürzen

von 16 Pf . an,
II e m d eil

von 10 Pf . ölt.

lebr.Fatar
Kaiserstraße 82.

IXXKMilXMC«l

\ 9akw *faeĉ
J der best « aller

MAGENBITTER

PRÄMIIRT SEIT 1860. ERFUNDEN UNO
ALLEIN FABRiZIHT SEIT 184« VON

JACOB DROUVEN & C?
Hoflieftranten

I COBLENZ
IkUeia .

Ist zu haben in Karlsruhe in
den meisten bessern Restaurants

m
783 .7.6

Sämtliche
Fabrrad -Reparatnren ,

sowie 6153.15 .3
Vernickeln u. Emaillieren
werden prompt und bestens besorgt

ln eigener Werkstätte.
Patria -Fahrrad -Bertfieb

G. m. 1' . H .,
Hasser str. 16t . Katserstr 193 .

Telephon öS 3.

Dentsche Crelltaostslt,
P . Hannhardt , vorm . H . Günther
& Com : ., Stuttgart , besorgt öe -
schäfts - tu Frivatauskiinfte
prompt u. gewiffeiih. Prospekte gratis
u . franco . 3246.26.25

Weibnaclits-kerzclien
in reinem Wachs, sowie billigere

Sorten, das neueste in

E ii ge 1 ,
Christbaumschnee , Watte ,
Engelshaar , Lichterhalter,
verzierte und einfache
Renaiffanct 'Wachskerztn,
gemalte Steariu-Lttstre-

Kerzeu 6438.4.1
empfiehlt

Luise WoIlWe .,
4 Katl -Zckltdrichstr . 4.

Niederlage d . Fabrikatevon
F . Wolfif & Sohn .

tias-ÄrHkeJ-FabrrtiA. Siebei, Oimiärt

, A- Siebel's Patent-Asphalt -
Blei > Isolirunf §

Cnutdmauern. ^
SK» Mv. P

«irtWjiitli Istlirol
KOn«tllch« T«tch^

H
OmplQbrMg«̂

HolecementSAcb #

Ärt : 300 Trinen UI. gr . Vermögen
il tu jonnid en Hlirat. Prospekt

umsonst . Journal « harlotlendurg » .
5867 li .l »
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